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man nur die Druckfehler zuschreibt, dessen Aktivität aber, wie zu sehen, weit dar­
über hinaus reicht. 

Aus dem „Index terrarum", explizit aber auch aus einer Liste in Bd. 1, S. 15 (kor­
rigiert durch einen Einlagezettel) geht folgende Reihenfolge der Anzahl der Nen­
nungen, man könnte auch sagen die „Bohemistendichte" einzelner Länder hervor: 
Deutschland: 133 Erfasste (28,2 % der Gesamtzahl), Slowakei und USA Kopf 
an Kopf mit 60 (12,7 %) und 57 (12 %) , gefolgt von Polen, Russland (ab jetzt schon 
im einstelligen Prozentbereich), Österreich, Großbritannien, Frankreich, Japan, Ka­
nada, den Niederlanden, Italien, Kroatien, Schweiz, Norwegen, Slowenien bis hin zu 
ein-zwei Nennungen: Australien, Ungarn, Israel, Dänemark, Finnland, Ukraine, 
Vatikan und Neuseeland. Besonders arbeitsaufwändig dürfte für die Bearbeiterinnen 
und Bearbeiter die Ermittlung der Arbeitsgebiete der erwähnten Autoren und der 
von ihnen jeweils behandelten Zeitepochen gewesen sein, die sich im Index rerum 
aufgelistet finden. 

Dieses Werk ist also ein außerordentlich verdienstvolles und nützliches „Who is 
who" (und darüber hinaus „Who pubüshed what") der historischen Bohemistik 
außerhalb Tschechiens in einer Momentaufnahme des beginnenden 21. Jahrhunderts. 

Marburg an der Lahn Hans Lemberg 

Thum, Gregor (Hg.): Traumland Osten. Deutsche Bilder vom östlichen Europa im 
20. Jahrhundert. 

Vandenhoeck & Ruprecht, Göttingen 2006, 211 S., 19 Abb. 

Auch wenn man der apodiktisch vorgebrachten These Gregor Thums, kein geogra-
fischer Raum habe die Deutschen im 20. Jahrhundert „so sehr in seinen Bann ge­
zogen wie der Osten Europas" angesichts weit verbreiteter Italiensehnsucht nicht 
uneingeschränkt zustimmen mag, so verdient eine Analyse deutscher Bilder vom 
östlichen Europa allemal Aufmerksamkeit, und sei es, um 

[...] den immer wieder anzutreffenden Simplifizierungen mit Skepsis zu begegnen und die 
deutschen Bilder vom östlichen Europa, die zwischen Traum und Alptraum oszillieren, die 
immer von Sehnsüchten und Ängsten zugleich getragen waren, in ihrer Komplexität neu zu 
denken. (Einführung, S. 7-15) 

Und dies ist nicht das schlechteste Anliegen des vorliegenden Bändchens, welches 
sich mit mehr oder weniger stereotypen Images von „dem" Osten befasst. 

Im Zentrum stehen vor allem die Russlandbilder und ihre Konstanz bzw. Varianz, 
geprägt von der Fronterfahrung während des Ersten Weltkriegs, durch den der 
„Osten" zu einem apokalyptischen Raum mutierte (Vejas G. Liulevicius, S. 47-65), 
über diverse Konstruktionen während der Zwischenkriegszeit bis hin zu den Ergeb­
nissen des Zweiten Weltkriegs, an dessen Ausgang das Ende des deutschen Ostens 
steht. Dieser „Russland-Komplex" (Gerd Koenen, S. 16-46) offenbart „den" Osten 
als das konstitutiv Andere zum Westen, wobei an diesen Konstruktionen Intellek­
tuelle einen zentralen Anteil hatten, so wie Edwin Erich Dwinger, für den Russland 
zur Projektionsfläche deutscher Träume und Alpträume wird (Karl Schlögel, S. 66-
87), oder wie der Wissenschaftsorganisator Hermann Aubin, hinter dessen wissen-
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schaftlich-akademischer, gleichwohl manichäischer Konstruktion des Eigenen und 
Fremden man einen „Ausdruck und Spiegel mentaler Dispositionen und kultureller 
Grundstrukturen" der deutschen Wahrnehmung des Ostens und seiner Völker er­
kennen kann. „Deutschland und der europäische Osten" - das war im zurück­
liegenden Jahrhundert eine ausgesprochen schwierige, heikle, in Krieg und Völker­
mord katastrophal gescheiterte Begegnung" (Eduard Mühle, S. 110-137). Der Zeit 
nach 1945 widmet sich der Beitrag von Jan C. Behrends. In der SBZ und späteren 
DDR fungierte die Sowjetunion als nachzuahmendes und offiziell propagiertes Vor­
bild. Erinnerungen aus Krieg und Nachkriegszeit, die dem Konstrukt der „deutsch­
sowjetischen Freundschaft" widersprachen, wurden von Ulbricht und der SED 
tabuisiert. „Die erfundene Freundschaft kommender Jahrzehnte wurde auf dem 
Fundament einer beschwiegenen Gewalterfahrung errichtet" (Jan C. Behrends, 
S. 157-180, hier 164). 

Neben Beiträgen mit Russlandfokus widmet sich ein Text dem makedonischen 
Balkanbild (Stefan Troebst, S. 88-109) und der filmischen Aneignung des „Ostens" 
am Beispiel des Heimatfilms „Ich denke oft an Piroschka" (Kristin Kopp, S. 138-
156). Abschließend wirft der Herausgeber einen Blick auf die mythischen Land­
schaften des Ostens, Ergebnis von Wahrnehmungsprozessen, bei denen sich die 
Bilder vom Osten von einer umkämpften Ostmark und frontier zu denen von einem 
verlorenen Paradies verschieben (S. 181-211). Das „Traumland Osten" - nach der 
Lektüre erhält es eine genauere Konturierung! 

Weimar Steffen Höhne 

Jan, Libor: Václav IL a struktury panovnické moci [Wenzel IL und die Strukturen 
königlicher Macht]. 

Matice moravská, Brno 2006, 300 S., zahlr. Abb., dt. u. engl. Zusammenfassung (Knižnice 
Matice moravské 18). 

Das Buch des Brünner Historikers Libor Jan basiert auf seiner 2005 eingereichten 
Habilitationsschrift. Ihr gingen etliche Aufsätze vor allem zur Geschichte Mährens 
im 13. Jahrhundert voraus sowie eine rechtsgeschichtliche Monografie, in der Jan die 
Rechtsprechung und Verwaltung in Mähren in der Zeit des 12. bis 15. Jahrhunderts 
analysiert hat.1 Aufbauend auf diesem Fundus gelangt Jan in seinem neuen Buch zu 
höchst aufschlussreichen Ergebnissen im Bereich der böhmischen Geschichte des 
13. Jahrhunderts und dabei besonders der Regierungszeit König Wenzels IL (1279-
1305), die in mancher Hinsicht von den bisher in der tschechischen Forschung gän­
gigen Sichtweisen abweichen. 

Die von Jan untersuchten Bereiche gehören (wieder) dem klassischen Kanon der 
Rechts- und Verfassungsgeschichte an und bilden immer noch das unabdingbare 
Instrumentarium für die Beantwortung der Frage nach der mittelalterlichen Herr­
schaftsstruktur und -ausübung. Dementsprechend ist das Buch in die folgenden 

Jan, Libor: Vznik zemského soudu a správa středověké Moravy [Die Entstehung des Land­
rechts und die Verwaltung des mittelalterlichen Mähren]. Brno 2000. 


